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vie politischen Wslebien des Dreiverband _ .
Die Neutralen

und das Dardanellenabenteuer.
Ueber den Dreiverband ist nach seinem zu

Wasser und zu Lande kläglich mißlungenen Angriff
auf die Dardanellen der Katzenjammer gekommen,
eine ganz natürliche Reaktion , weil man den Nektar
der Borfreude allzu ausgiebig genoffen hatte . Nun,
das Erwachen war aber auch etwas zu nüchtern.
Man fühlte sich schon als Herren von Konstantinopel
und der Meerengen , glaubte dadurch die Neutralen,
die doch nun ein großes Interesse an der Neugestal¬
tung der Dinge haben mutzten, veranlassen zu können,
mit „von der Partie " zu sein, unter Hinweis auf die
üblen Folgen etwaiger Untätigkeit , und nun werfen
die ungalanten Türken nicht nur ihr ganzes Lan¬
dungskorps ins Wasser, sondern belegen auch noch
4 (3 englische und einen französischen) ihrer Panzer¬
kreuzer so ausgiebig mit Granaten , daß diesen „Be¬
zwingern" der Meerengen mit ihrem durchlöcherten
Leib wohl für einige Monate die Lust zu weiteren
Taten vergehen dürfte.

In allen Hauptstädten der Entente ist man ge¬
knickt. In Paris war die Stimmung infolge des Ver¬
lustes des „Leon Eambetta " schon sehr verdüstert,
und man erinnert daran , daß schon vorher einfluß¬
reiche Staatsmänner die ganze Dardanellenaffaire
als .einen unverzeihlichen Irrtum hingestellt hätten,
aber die von Delcasss vertretene Meinung des russi¬
schen Botschafters Jswolski , man dürfe England vor
den Dardanellen nicht ohne Kontrolle lassen, habe
gesiegt. Man weiß aber auch, daß die Engländer,
trotzdem auch überm Kanal viele Stimmen von dem
Abenteuer abgeraten hatten , hauptsächlich deswegen
,o viele teure Schiffe und Mannschaften geopfert
haben, um Rußland nicht allein in den Besitz von
Konstantinopel gelangen zu lassen. (S . den Artikel
„Schlechte Stimmung in England ") . In Petersburg
sucht die offizielle Telegraphenagentur den bösen Ein¬
druck über den Dardanellenangriff dadurch zu ver¬
wischen, daß sie, auf harmlose Kritik bauend, be¬
kannt giebt : „Die Angriffe des Landungskorps auf
Gallipoli sind auf unvorhergesehene Hindernisse ge¬
stoßen. Die Landung weiterer Truppen der verbün¬
deten Mächte steht bevor." Ja , wenn die Verbün¬
deten keinen Widerstand erwartet haben, dann ist
ihnen in ihrer Naivität wirklich nicht zu helfen.

Ueber eine Tatsache ist sich aber die ganze En¬
tentepresse einig. Sie giebt der allseitig herrschen¬
den Meinung einstimmig Ausdruck, daß dieser zweite
große Mißerfolg nicht dazu angetan sei, die Achtung
der Neutralen vor der Macht der Entente zu erhöhen.
Wenn jetzt noch der nächste Angriff — man hat also
anscheinend noch nicht genug — mißlingen sollte,
dann gerate das Prestige der Verbündeten in einen
heillosen Mißkredit. Diese Beurteilung der Lage
dürfte jetzt schon bei den maßgebenden Stellen der
Balkanstaaten und Italiens , — denn auf diese kommt
es hier einzig und allein an — Platz gegriffen haben.
In Anbetracht der durchaus günstigen militärischen
Lage, die jetzt die Zentralmächte und die Türkei ins
Gewicht der diplomatischenWagschale zu legen haben,
ist kaum noch damit zu rechnen, daß sich dem Dreiver¬
band noch weitere Bundesgenossen anschließen wer¬
den. Man wird diese Anschauung umsomehr anneh¬
men dürfen, als ja diese Staaten nicht etwa aus
ihrem eigenen Interesse heraus bei einer etwaigen
Niederlage der Zentralmächte auf die Seite der En¬
tente getreten wären , sondern nur aus der verständ¬
lichen Ueberlegung, daß sie sich in einem solchen Falle
die Freundschaft dieser mächtigen Staatengruppe
ohne Gefahr nicht verscherzen dursten , und daß sie

vielleicht doch noch etwas bei der großen Beutever-
teilung rausschlagen könnten. Diese Gedankengänge
haben sicherlich die kleinen Balkanstaaten geleitet.
Bei Italien sprechen aber noch andere Momente mit.
Wir haben schon früher bei Behandlung der italieni¬
schen Frage darauf hingewiesen, daß das Dreibunds¬
verhältnis , was Italiens Interesse anbelangt , eigent¬
lich in gewisser Richtung unnatürlich ist. und wohl
von dem genialen Geist Bismarcks nur deshalb ge¬
schaffen wurde, um bei einer großen Auseinander¬
setzung, die früher oder später zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn einerseits und Rußland und
dem revanchelüsternen Frankreich andererseits kom¬
men mußte, Italien nicht im anderen Lager zu tref¬
fen. Man hat sicher in eingeweihten Kreisen damit
gerechnet, daß Italien im wohlverstandenen eigenen
Interesse in einem geeigneten Zeitpunkt seine For¬
derungen an Oesterreich-Ungarn stellen werde. Die
nun schon seit einiger Zeit geführten Verhandlungen
scheinen jetzt auf dem Höhepunkt angelangt zu sein.
Nach allem, was über die mit größter Verschwiegen¬
heit geführten Unterhandlungen durchsickert, ist aber
heute nicht mehr anzunehmen, daß die Diplomaten
der Zentralmächte gegenüber den mit aller Routine
inszenierten Dreiverbandskrästen die Partie ver¬
spielen werden. Wir dürfen also dem Abschluß dieser
für die Geschichte des Weltkrieges 1914/15 wohl
interessantesten Phase mit Ruhe entgegenblicken,
wenn man sich auch darüber noch nicht klar sein
dürfte , inwieweit die Diplomaten eine Aenderung
der Gesamtlage herbeizuführen vermögen.

0 . 8.

Die Verhandlungen Italiens.
Berlin , 20. April . Die „Neue Zür . Zeitung"

berichtet, wie sich das „Verl . Tagebl ." drahten läßt,
nach der Turiner „Stampa " : Nur drei Italiener
kennen den genauen Verlauf der Verhandlungen,
die sich gleichzeitig in Wien und in Nom abwickeln,
nämlich der König, Salandra und Sonnino . Heute
hatte Sonnino fünf Unterredungen in der Consulta,
Nach dem österreichischen Botschafter haben sich der
russische Botschafter, der Gesandte Rumäniens , Fürst
Bülow und endlich der französische Botschafter zu
ihm begeben. Die Häufigkeit der Gespräche unter den
die beiden Zentralmächte und Italien vertretenden
Persönlichkeiten ist ein Zeichen des Eintritts der Un¬
terhandlungen in ihre letzte Phase . Das Ergebnis
über den Verlaus der Konferenzen wird in der Con¬
sulta streng gewahrt , so daß der Minister des Aeuße-
ren, Sonnino , sich entschlossen hat , die wichtigeren
Depeschen persönlich zu entziffern . Die Mitarbeit
des Fürsten Bülow bei den Besprechungen ist auf¬
fallend. Es ist nun klar, daß der diplomatische Zwei¬
kampf jetzt zwischen Sonnino und Bülow ausgefoch-
ten wird.

Ein Empfang beim Fürsten Bülow.
Berlin , 29. April. Wie der „Voss. Zeitung"

aus Rom berichtet wird , gestaltete sich der jüngste
Empfang beim Fürsten Bülow zu einem gesellschaft¬
lichen Ereignis mit starkem politischem Beigeschmack.
Gerade der Umstand, daß ein Fernbleiben unfreund¬
liche Deutungen hätte zulassen können, bestimmte die
politische, parlamentarische und amtliche Welt , durch
nahezu vollzähliges Erscheinen ihre Achtung und
Sympathie für den Fürsten Bülow zu bekunden. Die
glänzenden Räume der Villa Malta konnten die
Vertreter der obersten Gesellschaft und politischen
Kreise Roms kaum fassen. Der Abend verlief ebenso
klangvoll wie harmonisch.

Italien und die französische Presse.
Von der Schweizer Grenze, 28. April. Die

„Franks . Zeitung " meldet : Die Pariser Presse, die
in den letzten Tagen wieder einmal ganz bestimmt
das Eingreifen Italiens in den Krieg zu Gunsten
des Dreiverbandes als entschiedene Tatsache und als
unmittelbar bevorstehend angekündigt hatte , schlägt
seit gestern wieder einen verzagten Ton an und er¬
mahnt ihr Publikum aufs neue zur Geduld. Der
römische Korrespondent des „Echo de Paris " gibt so¬
gar offen zu. daß in Rom kein Mensch an das in
Paris verkündete Zustandekommen eines Einverneh¬
mens zwischen Italien und dem Dreiverband glaube.

Schlechte Stimmung in England.
(W.T .B .) London, 29. April . Die „Morning

Post" veröffentlicht einen Brief Lord Eshers, in dem
es heißt : Die tatsächlichen Verhältnisse sind heute,
daß die deutschen Armeen fast das ganze belgische
Gebiet besetzt halten , daß ein großes Stück Frank¬
reichs und ein größerer Teil Pme ns verwüstet und
verloren sind. Der Erfolg der Deutschen ist. obwohl
sie Paris und Calais nicht genommen haben, wesent¬
lich und bedrohlich. Seit September ist die Lage der
gegnerischen Streitkräfte unverändert geblieben. Trotz
Tapferkeit , Hingebung und Opfermut ist kein Fort¬
schritt erreicht worden. Deutschlands große Stärke
liegt darin , daß es ein einziges Ziel hat . Rußland
wünscht Deutschland zu besiegen, um einen mächtigen
Slavenstaat am Balkan zu gründen und Konstanti¬
nopel zu gewinnen . Rußlands Interesse im Westen
ist nur platonisch, Frankreich hat nur an der Frei¬
heit seines Volkes und an der Wiedererlangung
seiner Provinzen Interesse . Die Franzosen sind treue
Verbündete , aber welches Interesse außer dem ge¬
fühlsmäßigen können sie für den Balkan und die Zu¬
kunft der Dardanellen haben ? Unsere Ziele sind sehr
verschieden. Die ganze Zukunft Englands, aller Bri¬
ten , ja der ganzen Welt hängt von dem Ausgang
dieses Krieges ab. Wenn der Krieg mit einem Kom¬
promiß endet, mit einem unheilvollen Frieden , der
kein wirklicher Frieden ist, so würde er nur wenige
Jahre dauern und der Kampf dann unter ganz an¬
deren Bedingungen wieder beginnen , denn Ententen
und Bündnisse sind ihrer Natur nach vorübergehend
und so würde England einerseits der Rache und Hab¬
sucht ( !) , andererseits der Gleichgiltigkeit erliegen.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(W.T .B .) Großes Hauptquartier , 29. April.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Unsere aus
dem westlichen Kanaluser befindliche Stellung nörd¬
lich von Ppern am Pperleebach bei Steenstraate und
Het Sas wird seit gestern nachmittag ununterbrochen
aber vergeblich angegriffen. Oestlich des Kanals
scheiterte ein gegen unsern rechten Flügel von Fran¬
zosen, Algeriern und Engländern gestern abend ge¬
meinsam unternommener Angriff unter sehr schweren
Verlusten für die Feinde. Die Zahl der von uns in
den Kämpfen nördlich von Ppern erbeuteten feind¬
lichen Geschütze hat sich auf 63 erhöht.

Feindliche Minensprengungenan der Eisenbahn
La Vassoe-Bethune und in der Champagne, nördlich
von Le Mesnil . waren erfolglos. Bei Le Mesnil
wurden nächtliche französische Angriffe gegen die von
uns gestern nacht eroberten Stellungen unter starken
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Die hier ge¬
machten französischen Gefangenen sind in jammer¬
voller Verfassung; sie zitterten vor Angst, Lrr ihnen



von ihren Offizieren vorgere- et worden ist, sie wür¬
den. wenn sie in deutsche Gefangenschaft geraten, so¬
fort erschossen.

Auf den Maashöhen südöstlich von Verdun scho¬
ben wir unsere Stellung um einige Hundert Meter
vor und befestigten sie. Zn den Vogesen ist die Lage
unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Südlich von Kal-
warija setzten wir uns in den Besitz des Dorfes Ko-
wale und der Höhen südlich davon. Bei Dachowo er¬
oberten wir einen russischen Stützpunkt.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

(W.T.B .) Wien , 29. April . Amtliche Mittei¬
lung vom 28. April mittags : Die allgemeine Lage ist
unverändert. An der Front in Russisch-Polen und
in den Karpathen in mehreren Abschnitten heftige
Geschützkämpse. Unsere Artillerie seuerte mit sehr
guter Wirkung gegen russische Unterkunfts- und Mu¬
nitionsobjekte. Zm Oportale versuchte der Feind
nach mehrstündigem erfolglosem Artilleriefeuer
nachts einen Vorstoß gegen die Höhenstellung unserer
Infanterie , wurde jedoch nach kurzem Kamps an der
ganzen Front abgewiese».

Um Ppern.
(W.T.B .) Berlin , 30. April . Der Berliner „Lo¬

kalanzeiger" meldet : Der militärische Sachverstän¬
dige der „Daily Mail " führt aus , dag die Alliierten
sich bemühen, das ihnen entrissene Gebiet zurückzu¬
erobern , weil ihre Stellung in Ppern gefährdet sei.
Die Deutschen ständen nur rund 11 Kilometer von
Poperinghe und ihre schweren Geschütze hätten eine
Schußweite von mindestens 14 Kilometer . — Die
„Exchange Telegraph Company" berichtet, es sei un¬
möglich zu sagen, wieviel Geschütze verwendet wor¬
den seien. Die französischen Geschütze feuerten so
schnell, daß es wie ein endloser tausendfacher Donner
dröhnte . Der Munitionsverbrauch war fabelhaft.
Nachts beleuchteten die Flammen viele Meilen des
Kampfgebiets . In dpern loderten die Flammen
zahlreicher Brände empor. ,

Rotterdam, 29. April. Englische Zeittungen mel¬
den aus Flandern , wie sich die „Deutsche Tagesztg."
berichten läßt : Die Gefechte der letzten Tage haben
zur Folge gehabt, daß Ppern durch die Beschießung
schwer gelitten hat . Die Stadt ist jetzt fast völlig
zerstört; kaum ein Haus steht noch. Die bekannte
Tuchhalle ist vernichtet. Poperinghe hat ebenfalls
durch die Beschießung sehr gelitten . Die Station , auf
der die Verwundeten verladen werden, wurde in
Trümmer gelegt, so daß die Verwundeten in den be¬
nachbarten Häusern untergebracht werden mußten
und nicht weggeschafft werden konnten.

Die Oesterreicher in Bessarabien.
Budapest, 29. April. Die österreichisch unga¬

rischen Truppen besetzten gestern, wie wir in der
„Deutschen Tageszeitung" lesen. Novo-Sielica , das
außer Bojan noch in russischen Händen war. Sie
rückten in Bessarabien vor und kämpften den feind¬
lichen Widerstand siegreich nieder.

Kaperung schwedischer Dampfer.
Berlin, 29. April. Aus Kopenhagen wird dem

„Lokalanzeiger" gemeldet: Aus Stockholm wird hier¬
her gedrahtet , daß die von den deutschen Kriegs¬
schiffen aufgebrachten fünf schwedischen Dampfer nach
einer dem Ministerium des Aeußeren zugegängenen
Mitteilung wieder freigelassen werden. Es wird
gleichzeitig hervorgehoben, daß die deutschen Schiffe
die Dampfer nur aufgebracht haben, um zu zeigen,
daß sie jeden Transport von Kohlen von England
nach Schweden verhindern werden. Der schwedische
Kohlendampfer „Luise", von England nach Schweden
unterwegs , wurde bei Falsterbo von deutschen Tor¬
pedobooten aufgebracht und nach Swinemünde ge¬
bracht.

Unsere Feinde und der Krieg.
Die wirtschaftliche Lage Frankreichs.
(W.T.B .) Paris , 28 April . Der Deputierte

Joseph Denais erörtert im „Libre Parole " die wirt¬
schaftliche Lage Frankreichs und erklärt , man müsse
vor allem die Illusion zerstören, daß selbst das sieg¬
reiche Frankreich eine derartige Kriegsentschädigung
erhalten werde, daß sowohl in die Taschen des Staa¬
tes wie jeden Bürgers großer Reichtum fließen werde.
Die Lage in Frankreich werde selbst bei einem Siege
Frankreichs verworren und gefahrvoll sein, da Geld¬
mangel herrschen werde. Außer der Amortisation der
Kriegskosten, die bis zum Ende des Jahres etwa 18
Milliarden betragen dürften , und den Kosten für die
Ausbesserung des Schadens in den besetzten Gebieten
von etwa 5 Milliarden würden dem Staate jährlich
etwa 1 Milliarde Kosten erwachsen für die Entschä-

Amtliche Bekanntmachungen.
K. Oberamt Calw.

Die Herren Ortsvorsteher
werden ersucht, spätestens bis z«m 8. Mai ds. Is . hieher
zu berichten:

1. wieviele Selbstversorger (Z 4 Abs. 4 s der Der-
ordnung vom 25. Januar 1915) In ihren Gemeinden mit
ihren Vorräten bis zum 18. August 1916 ausreichen:

2. wieviele Selbstversorger mit ihren Vorräten nicht
bis zum 15. August 1915 ausreichen:

3. welche Mengen Brotgetreide und Mehl die Selbst¬
versorger, die mit ihren Vorräten nicht bis zum 15. August
1915 ausreichen, am 1. Februar 1915 zusammen besaßen:
— die Mengen Getreide und Mehl sind in Kg. anzugeben. —

4. welche Mengen Mehl am 1. Februar 1915 die
Selbstversorger, welche mit ihren Vorräten bis zum 15
August 1915 ausreichrn und welche mit ihren Vorräten bis
zum 15. August Mcht ausreichen, zusammen besaßen;

5. wieviele Brotkarten in den Monaten März und
April 1915  tatsächlich auegegeben worden sind.

Im klebrigen wird aus den heute den Schultheißeu-
ämtern noch besonders zugehenden Erlaß mit Fragebogenverwiesen.

Den 30. April 1915.
_ Reg.-Rat Binder.

K. Oberamt Calw.
Auf die im„Staatsanzeiger"Nr. 99 (Beilage) erschienene

Bekanntmachung derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft
vom 23. ds. Mts. , betreffend die
Abhaltung eines im Juni d. F . stattfindenden
«tägigen Unterrichtskurses über Gartenbau

in Hohenheim,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger" kann bei den Herren Ortsvor¬
stehern eingesehen werden.

Den 30. April 1915.
RegierungsratBinder.

digungen für die Kriegsinvaliden und Hinterblie¬
benen. Hierzu käme für die notwendigen Kredite für
die Wiederinstandsetzung der französischen Bewaff¬
nung und Rüstungen ebenfalls eine jährliche Aus¬
gabe von 2 Milliarden . Eine solche Belastung des
Staatssäckels werde auf das wirtschaftliche Leben des
Landes einen großen Einfluß ausüben , demgegen¬
über selbst eine Kriegsentschädigung eine verhältnis¬
mäßig geringe Einnahmequelle darstellen würde.
Der Gewinn neuer Gebiete werde für Frankreich nur
insoweit einen neuen Reichtum bedeuten, als Frank¬
reich imstande sei, den Reichtum auszunützen. Wenn
Frankreich wie bisher die Ausnutzung des eigenen
Reichtums Fremden überlasse, so habe es seine Mis¬
sion verfehlt. Jeder Franzose habe die Aufgabe, Ar¬
beiter für Frankreichs Größe und Wohlfahrt zu sein.
Hoffentlich werde jeder auch den Willen haben, diese
Aufgaben zu erfüllen und sie nicht Fremden zu über¬
lasten.

Der Geburtenrückgang Frankreichs.
Frankfurt, 28. April. Aus Paris erfährt die

„Frankfurter Zeitung": Herve stimmt in seiner
„Euerre sociale" ein Klagelied an über den Rück¬
gang der Bevölkerung in Frankreich. Er gibt zu,

der zunehmende Mangel an Soldaten und das
ende Anwachsen der deutschen Bevölkerung

Frankreich in die Arme Rußlands getrieben habe.
Es muß diese Allianz mit Rußland durch das Opfer
einer halben Million seiner Söhne bezahlen. Aber
auch dieses Opfer sei nutzlos gebracht, wenn das
französische Volk nicht entschlossen sei, durch Abschaffen
der Entvölkerung und des Alkoholismus das Ber-
schminden der Nation noch vor Ablauf des Jahr¬
hunderts zu verhindern.

Forderungen englischer Postbeamter.
Genf, 29 April. Heber Amsterdam wird berichtet:

Die in London stattgefundene Vertreterversammlung
von 1VV0VV englischen subalternen Postbeamten be¬
schloß bei Ablehnung der Forderung der Kriegszulage
die Proklamierung des Streiks.

Brotpreissteigerung in England.
Rotterdam, 29. April. Das rapide Steigen der

Brotpreise, die im Kriegsverlauf sich schon mehr als
verdoppelt haben, erregt in England größte Entrü¬
stung und infolgedessen geht unter der Bevölkerung
zur Sammlung von Unterschriften eine Eingabe um,
worin über die hohen Kriegsgewinne geklagt wird,
die die großen Brotfabriken gegenwärtig einstreichen.
So hat eine der größten Brotfabriken , das Haus
Spiller und Bakers , in dem mit Februar zu Ende
gegangenen Geschäftsjahre einen Gewinn von
367 865 Lstr., gegen nur 89 000 Lstr. im verflossenen
Jahr , eingesteckt. Inzwischen zeigen die Weizenpreise
in ganz Großbritannien nach wie vor steigende
Tendenz.

Die revolutionären russischen Studenten.
Petersburg, 29. April. Wie aus einer Verfü¬

gung des russischen Ministers des Innern an ver¬

schiedene Universitäten des Landes hervorgeht, ist die
Gärung unter den russischen Studenten sehr erheblich.
Revolutionäre Elemente hätten zahlreiche Hoch¬
schüler zu unverantwortlichen Unternehmungen ge¬
gen die Staatsgewalt hingewiesen. Von der Peters¬
burger Universität sind, nach einer Meldung an die
„Nationalzeitung ", bereits mehr als 150 Studenten
wegen revolutionärer Umtriebe abgeurteilt worden.
Die Petersburger Universität wird unter besondere
Aufsichtsmaßnahmen gestellt. Ebenso sind in Mos¬
kau zahlreiche Studenten verhaftet und teilweise be¬
reits abgeurteilt worden. Wie in Petersburg ver¬
lautet , haben die Studenten wüste antimonarchische
Ausschreitungen in den Räumen des Universitäts¬
gebäudes veranstaltet.

Ein halbes Jahrtausend
Hohenzollerntum.

* Zwei Gedenktage preußisch-deutscher Geschichte
fallen gerade in diese schwere Zeit , in der Deutsch¬
land im schwersten Kampf um seine Geltung in der
Welt steht. Am 1. April war es der Jahrhunderttag
der Geburt Bismarcks, heute ist es der Gedenktag des
500jährigen Jubiläums der Hohenzollern. Am 30.
April vor einem halben Jahrtausend übertrug Kaiser
Sigismund die Markgr-afenschaft Brandenburg dem
Burggrafen Friedrich von Nürnberg als Kurfürsten¬
tum „erb- und eigentümlich". Der Weltkrieg ge¬
stattet nicht, auch diesen Gedenktag der Geburt des
Hohenzollernstaates so festlich, als es der vollen ge¬
schichtlichen Bedeutung dieses Tages entspräche, zu
begehen. Gleichwohl ziemt es sich, den 30. April 1415
zu würdigen als den Anfang des Werdens der Hohen¬
zollern im Kurfürstentum Brandenburg , der zugleich
die Voraussetzung ihrer unvergleichlichen Wirksam¬
keit für Deutschland bildet.

Als Burggraf Friedrich von Nürnberg vor 500
Jahren der Begründer des brandenburgisch-preutzi-
schen Staates wurde, umfaßte seine Herrschaft nur ein
Gebiet von 400 Quadratmeilen mit 300 000 Ein¬
wohnern. Ein karger Boden, genannt , die Streu¬
sandbüchse des heiligen römischen Reiches, war es,
worauf der erste Hohenzollernfürst die unsäglich harte
und schwere Erziehungsarbeit seines anfangs kleinen
Völkchens begann und die Keime zu weltgeschichtlicher
Entwicklung legte. Diese Hohenzollernarbeit stellt
eines der erhebendsten Zeugnisse dar , wie ein Volk
voin Kleinsten bis zum Größten von seinen Fürsten
durch die eiserne Zucht des Willens , der in Stürmen
herbster Nöte und schicksalschwersterPrüfungen ge¬
stählt wird , emporgeführt werden kann. Fast immer
haben sich die Hohenzollern als die berufenen Er¬
zieher zu diesem Willen erwiesen.

Unter ihnen ragt als ein wirklich Erster der erste
brandenburgische Kurfürst Friedrich empor, der Held
des Fünfhundertjahrtages vom 30. April . Er lebt
mit dem unvergänglichen Verdienste fort , den Grund
zu der Lebensfähigkeit des deutschen Staates gelegt
zu haben, der heute die Krone des Deutschen Reiches
trägt . Kurfürst Friedrich I war ein Fürst mit An¬
lagen zu einer Größe, die unter seinen Nachfolgern
der Große Kurfürst , König Friedrich der Große und
Kaise Wilhelm der Große wirklich erlangt haben.

Wenn es dem peußischen Staat gelungen ist, aus
einem Konglomerat verschiedener im Lauf der Zeit
gewonnener Länder ein einheitliches vorzüglich or¬
ganisiertes Staatsganzes zu machen, das sich zu einer
verhältnismäßig günstigen materiellen Blüte ent¬
wickelte. wenn es gelungen ist, den Staat trotz der
großen Mißgunst aller Nachbarn und der Angriffe
neidischer Feinde nicht nur zu erhalten , sondern ihn
auch zu vergrößern , so war dies in erster Linie dem
klaren staatsmännischen Blick, der unermüdlichen Tä¬
tigkeit und der konsequenten Politik der hohenzoller-
ischen Regenten und ihrer Berater zu verdanken.
Es bildete sich unter den Hohenzollern nicht nur bei
Offizieren und Beamten , sondern auch bei der Be¬
völkerung ein Staatsbewußtsein und eine Vater¬
landsliebe heraus , welche seit den Greueln des 30-
jährigen Krieges in Deutschland beinahe gänzlich
fehlten, die aber Preußen gerade deshalb am besten
befähigten, an die Spitze eines neu zu bildenden
Deutschlands zu treten . Und darin liegt die höhere
Bedeutung der Geschichte Preußens , daß sie darlegt,
wie durch die Entwicklung dieses von den Hohen¬
zollern geschaffenen und geleiteten Staatswesens
die politische Wiedergeburt des deutschen Volkes und
die Wiederherstellung seiner Einheit und Macht,
nicht ohne Rückschläge und Verirrungen , doch im
Ganzen stetig fortschreitend erfolgt ist.

Vermischte Nachrichten.
Amerikas „Neutralität ".

Rotterdam, 29. April. Die Canadian Car and
Foundry Company erhielt vor kurzem einen Auftrag
aus Rußland für die Fabrikation von Granaten und
Sprengstoffen im Werte von 16 Millionen Pfund



Sterling . Ein Viertel dieser Summe ist bei einer
Newyorker Bank hinterlegt und 30—40 amerikanische
Gesellschaften arbeiten an dieser Bestellung. Die Lie¬
ferung, soll innerhalb 4 Wochen beginnen und mit
90 000 Granaten täglich anfangen. Im Laufe der
Zeit soll sie auf täglich eine halbe Million gesteigert
werden. Die französische Regierung bestellte, nach
einer Meldung des „Lokalanz." aus gleicher Quelle
für 20 Millionen Pfund Sterling Pulver bei den
Pulverfabriken der Gesellschaft Dupon in Chicago.
Die italienische Studentenbewegung am Ende.

Berlin , 30. April. Tie Studentenbewegung in
Italien kann nach einer Meldung des „Berliner
Tageblattes" aus Mailand als beendet angesehen
werden.

Ein Vergleich zwischen englischer
und deutscher Arbeiterbevölkerung.

Die „Haagsche Post" zieht einen Vergleich zwi¬
schen den breiten Volksmassen in England und in
Deutschland und führt dabei u. a. .aus : Die Haltung
der englischen Bevölkerung kann keinen Vergleich mit
den deutschen Volksmassen aushalten . Deutsche Zucht
und Maßregeln mögen antidemokratisch sein in Be¬
zug auf Freiheit ( !) und Gleichheit; aber sie brachten
doch einen starken, mächtigen Staat zustande, der auf
geistigem Gebiete mit an der Spitze steht, dessen Be¬
völkerung gut geschult, gut verpflegt, gekleidet ist,
gut wohnt und jetzt ihre Kraft in jeder Hinsicht zur
höchsten Entwicklung brachte. Man vergleiche damit
England , und man wird finden, daß es in den Haupt¬
punkten entsetzlich zurücksteht. Die breite obere Mit¬
telschicht steht hoch und ist ein besonders angenehmer
Menschenschlag. Aber darunter steht ein verkrüppel¬
tes Proletariat , das an der Gesundheit der englischen
Gesellschaftsordnung zweifeln läht . Unreinlichkeit
und Liederlichkeit der Millionen Arbeiter , welche die
Arbeiterstadtteile und „slums" so tief niederdrllckend
machen, schlechte Schulbildung, Unwissenheit des Ar¬
beiterstandes, Trunksucht, die Wut für Wetten sind
ein tief eingewurzeltes Uebel, sind traurige Erschei¬
nungen, die jedem Unbefangenen, selbst wenn er nicht
eine genaue Kenntnis englischer Zustände besitzt, klar
zeigen, dag etwas von Grund auf Verkehrtes in der
hochgepriesenen englischen Zivilisation ist. Wo dies
Verkehrte steckt, das zeigt die alte Behauptung , daß
England ein Land für Reiche ist. Die oberen Zehn¬
tausend stehen wirklich sehr hoch, aber auf Kosten der
Millionen Tiefersteheuden. Das zeigt sich in diesem
Kriege. Mit allen ihren vermeintlichen Freiheiten
ist es den Millionen nicht geglückt, sich nennenswert
aufzuraffen . In ihrem Tiefstand liegt der Grund für
ihre Gleichgültigkeit. Sie haben keinen einzigen
Grund zur Begeisterung.

„Wie es in Berlin aussieht ".
In Rotterdam angekommene englische und fran¬

zösische Blätter vom 23. April bringen , wie die Ber¬
liner „Germania " berichtet, folgende Schilderungen
des augenblicklichen Lebens in der Reichshauptstadt:

„Matin " : Bekanntlich werden seit geraumer Zeit
bereits die Restaurants und Kaffees in Berlin auf
Anordnung des Bürgermeisters Wermuth um 10 Uhr
abends geschlossen. 10 Uhr abends Berliner Zeit ist
aber 8 Uhr abends Pariser Zeit , denn es herrscht stets
eine Stunde Zeitdifferenz zwischen Paris und Ber¬
lin , die jetzt um eine weitere Stunde vermehrt wor¬
den ist, da alle Uhren im Reiche eine Stunde vorge¬
stellt werden mußten. Als eingefleischte Bummler
vertragen aber die Berliner nur schlecht die ihnen
aufgezwungene Nachtruhe. Viele unter ihnen sind
stolz darauf , heimlich den strengen Erlaß umgehen
zu können. Aus diesem Grunde haben jetzt die Apo¬
theken seit einiger Zeit auffallend viele nächtliche
Kunden, die, ein plötzliches Unwohlsein vorschützenH
große Schalen von irgend einem Heilmittel auslöf¬
feln. Die Flüssigkeit, die sie so löffelweise gierig zu
sich nehmen, ist aber nichts anderes als das geliebte
Bier.

„Morning Post" : Weder in der Provinz noch be¬
sonders in Berlin herrscht der geringste Enthusias¬
mus. Keinem Menschen ist es eingefallen, wegen
Veröffentlichung irgend eines deutschen Sieges zu
flaggen. Da legte sich die Polizei ins Mittel und be¬
fahl das Heraushängen von Flaggen bei allen mög¬
lichen Anlässen. SÄt dieser Zeit sind die Gebäude
stets mit Fahnen übersät.

„Temps" : Die Hungersnot in den Verbündeten
Reichen ist schrecklich. In Wien und Berlin hat die
Polizei aus allen öffentlichen Gebäuden, Restau¬
rants u.s.w. die automatischen Personenwagen ent¬
fernen lassen, damit das Publikum sich nicht von der
erschreckenden Abnahme seines Körpergewichts über¬
zeugen könne.

„Daily Mail " : Nach dem gänzlichen Verschwin¬
den der Automobile aus dem Straßenbild Berlins
tauchten die Pferdedroschken wieder auf . Jedoch auch
diese werden jetzt von Tag zu Tag seltener, alle Pferde
nämlich, die zum Kriegsdienst untauglich sind, müssen
dem Roßschlächter überwiesen werden.

In andauernden Berichten über Revolten,
Streiks und Unruhen in Berlin tun sich besonders
die französischen Telegraphenagenturen hervor. Mit
anerkennenswerter Regelmäßigkeit läßt Havas alle
48 Stunden eine vielköpfige Berliner Familie aus
Hunger in den Verzweiflungstod gehen. Die betref¬
fende Familie vergiftet oder erhängt sich, bei weitem
am beliebtesten ist jedoch der Sewstmord durch einen
Sprung in die Spree.

Zum internationalen Frauenkongreß.
Berlin , 29. April. Nach einer Erklärung des

Bundes deutscher Frauenoereine hat die deutsche
Frauenbewegung den Besuch des internationalen
Frauenkontresses in Haag durch einstimmigen Besuch
abgelehnt.

Sozialdemokratie und Heer.
Berlin, 29. April. Infolge sozialdemokratischer

Beschwerden wurde von einer Anzahl preußischer
Generalkommandos verfügt , daß bei den Kontroll-
versammlungendie Bestimmungen, nach denen Be¬
kundung sozialdemokratischer Gesinnung und das
Halten sozialdemokratischer Schriften verboten ist,
nicht mehr verlesen werden sollen. Eine generelle
Handhabung der- Verfügung steht für ganz Preußen
bevor.

Feldbestellung in Ungarn.
Budapest, 29. April. „Pester Lloyd" erfährt

aus Abgeoidnetenkreisen, datz die lanwirtschaftlichcn
Arbeiten überall in Ungarn großartig vor sich gehen.
Ueberall, wo größere Truppenkörper liegen, so in
den oberungarischen Komiiaten und in den Grenz¬
gebieten. vollziehen sich die Arbeiten unter der
regen Mitwirkung der Soldaten . Auch die reichs»
deutschen Soldaten helfen den ungarischen Bauern
fleißig bei der Arbeit.

Zum Fliegerangriff auf Friedrichshafen.
Berlin, 29. April. Aus Romanshorn wird der

„Deutschen Tageszeitung " zu dem neuen Erscheinen
eines feindlichen Fliegers über Friedrichshafen ge¬
meldet : Um 9ŝ Uhr begann über Friedrichshofen
und Umgebung eine gewaltige Kanonade auf feind¬
liche Flieger , die etwa sechs an der Zahl , im Anfluge
waren . Das Feuer dauerte , wie wir der „Deutschen
Tageszeitung " entnehmen, über eine halbe Stunde.
Mit welchem Erfolge, ist noch nicht bekannt. Ueber
dem Gelände der Zeppelinanlagen schwebt ein großer
Fesselballon, der, mit Maschinengewehren ausge¬
rüstet, am Kampfe teilnahm. Wie Reisende vom Bo¬
densee erzählen, befand sich ein chweizerischer Boden¬
seedampfer eine Zeit lang im Gefahrbereiche. Die
Reisenden waren unter Deck geschützt worden. Nach
neueren Berichten blieb der Fliegerangriff ergebnis¬
los. Die feindlichen Luftfahrzeuge kehrten unver¬
richteter Dinge zurück.

Aus Stadl und Land.
Talw, den 30. April 1915.

Kriegsauszeichnung.
Zugführer Kirchherr von Calw, beim württ.

Sanitätsbegleittrupp Nr. 8, hat für seine tüchtigen
Leistungen die goldene Verdienstmedaille vom Rote«
Kreuz erhalten.

Kriegsinvalidenfürsorge.
Der Württ . Landesausschuß für Kriegsinvali¬

denfürsorge unter der Schutzherrschaft des Königs ist
in volle Tätigkeit getreten . Vom Vorstand sind zu¬
nächst 5 besondere Abteilungen gebildet : die Ver-
waltungsabteilung und die Abteilungen für Berufs¬
beratung , Berufsbildung , Stellenvermittlung , Auf-
klärungs- und Werbetätigkeit . Vom Vorstand sind
„Richtlinien für die Krieqsinvalidenfürsorge durch
die Bezirks- und Ortsausschüsse" ausgegeben, einge¬
leitet durch die Ansprache des Ministers des Innern
v. Fleischhauer in der Gründungsversammlung am
20. vor. Mts . Träger der Fürsorge sind der Landes¬
ausschuß, die Bezirks- und Ortsausschüße unter Mit¬
arbeit von Frauen und Männern aus allen Ständen.
Die Heilbehandlung bis zur Entlassung des Inva¬
liden vom Militär , die Ausrüstung mit künstlichen
Gliedern , deren Instandhaltung und Erneuerung ist
Sache der Militärverwaltung , die Sicherung des not¬
wendigsten Lebensunterhalts durch Rente , Derstüm-
melungs- und Kriegszulage geschieht durch das Reich.
Das Ziel der Fürsorge des Landesausschussesist die
Wiedereinführungder Kriegsinvaliden ins erwerbs¬
tätige Leben und zwar nicht nur der Verkrüppelten,
sondern aller , die durch den Krieg an der Gesundheit
dauernd geschädigtu. dadurch in der Erwerbstätigkeit
gehindert oder erheblich gehemmt sind, so insbeson¬
dere auch der Erblindeten und Ertaubten . In Betracht
kommen zunächst die in württ . Lazaretten unterge¬
brachten Invaliden , sodann auch diejenigen , die
ihren dauernden Wohnsitz in Württemberg haben
oder nehmen. Die in ihre außerwürttembergische

Heimat Zurllckkehrenden werden in die Fürsorge der
zuständigen Stelle des künftigen Wohnsitzes über¬
gehen. lieber die gesamten Fürsorgemaßnahmen des
Landesausschusses und der Bezirksausschüße wird
fortlaufend berichtet werden. Das Ziel der Aufklä¬
rung auf diesem Gebiete ist, den durch wissenschaft¬
lichen. technischen und wirtschaftlichen Fortschritt ge¬
gen früher gänzlich umgewandelten Begriff des
Kriegsinvaliden , der heute in den meisten Fällen ein
weiterhin brauchbarer Mitarbeiter werden kann, in
allen Bevölkerungsschichten einzubürgern und so dem
Invaliden überall das notwendige Entgegenkommen
zu bereiten für seine fernere Berufs - und Erwerbs-
tätigkeit.

Zwangsverwaltung feindlicher
Unternehmungen.

Nach einer Bekanntmachung des Württemberg.
Ministeriums des Innern ist die Zwangsverwaltung
für folgende Unternehmungen angeordnet worden:
Grundbesitz des Felix Fontanille und seiner Ehefrau
zu Untergröningen (Verwalter : Johann Frank in
Untergröningen ) ; Kommissionsgeschäft der Societe
des Plaques et Poudres LSouder , I . Laffie in Paris,
zu Biberach (Verwalter : Kaufmann Adolf Pföst in
Biberach) ; Gebäudebesitzdes Dr . A. Luling , Eroß-
kaufmann in Paris , zu Stuttgart , Königsstraße 16
(Verwalter : Agent Ludwig Messer in Stuttgart ) ;
Süddeutsche Kupfer- und Äsbestdichtungsfabrik Edu¬
ard Baud zu Stuttgart -Cannstatt (Verwalter : Prof.
Julius Chenaux-Repond in Stuttgart ) ; Gebäudebesitz
der Marta Neumaier geb. Oppenheimer . Ehefrau
des Robert Neumaier in Paris , zu Göppingen, Post¬
straße 54 und 54II (Verwalter : Bankier Gottlob
Schwab in Göppingen) ; Elektrizitätswerk Hirsau
(Verwalter : Staatsftraßenmeister a. D. Gustav Mog¬
ler in Hirsau).

Gegen die Fremdtümelei im Warenverkehr.
Der geschäftsführende Ausschuß des Verbandes

„Deutsche Arbeit " in Berlin , der es sich zur Aufgabe ge¬
macht hat , die unberechtigte Fremdtümelei im Waren¬
verkehr zu bekämpfen, hat laut „Reichsanzeiger " unter
dem Vorsitz des Staatsministers z. D. Dr . von Richter
eine aus allen Teilen Deutschlands stark besuchte Sitz¬
ung abgehalten . In dem Tätigkeitsbericht wurde her¬
vorgehoben, daß sich seit der letzten Ausschußsitzung zahl¬
reiche wirtschaftliche Verbände -und Einzelsirmen dem
Verbände „Deutsche Arbeit " angeschloßen haben . Bei
der Ausdehnung des Verbandes war es nunmehr not¬
wendig , besondere Fachausschüße zu bilden , die inner¬
halb ihres Geschäftszweiges alle in der Richtung der
Bekämpfung der unberechtigten Fremdtümelei aufge¬
tauchten Fragen zu prüfen haben . Derartige Fachaus¬
schüße sind nunmehr zunächst für die Spirituosen -, Milch-
konseroen-, Parfümerie-, Bureau-, Nähmaschinen-, Scho¬
koladen- und Tuchindustrie gebildet worden. Die Be¬
gründung weiterer Fachausschüße ist geplant . Mit den
Vorbereitungen für die „Ausstellung deutscher Waren
unter fremder Flagge", die der Verband in Gemeinschaft
mit der Sächsischen Landesstelle für Kunstgewerbe und
dem Deutschen Werkbund in Angriff genommen, hat sich
der Ausschuß eingehend beschäftigt und die bisherigen
Schritte im Interesse der deutschen Industrie und des
deutschen Handels gutgeheißen . Eine Neueinrichtung
„deutscher Wochen", während deren die Käufer nur
Waren deutschen Ursprungs verlangen sollen und die
Geschäftshäuser nur solche Waren feilbieten , wurde ein¬
gehend beraten und für eine spätere Zeit in Aussicht
genommen, ebenso die Schaffung einer Marke „Deutsche
Arbeit " und die Herausgabe eines „Bezugsquellennach¬
weises" für deutsche Arbeit , der nur zweifelsfrei deutsche
Waren von Mitgliedern des Verbandes enthalten soll.
Die Schaffung einer Sammelstelle für die Fragen der
Behandlung deutscher Firmen im feindlichen Ausland
soll, wenn möglich, im Verein mit anderen Zentralver¬
bänden , soweit sich nicht Reichsbehörden damit befaßen,
eingerichtet werden , um geeignete Grundlagen für die
spätere Geltendmachung von Schadensersatzansprüchen zu
gewinnen . Die Geschäftsstelle des Verbandes , an die
alle die Tätigkeit des Verbands betreffenden Anfragen
zu richten sind, befindet sich in Berlin >V. 50. Ranke¬
straße 29.

Schutzmatzregeln gegen feindliche Flieger.
(S .C.B .) Stuttgart . 29. April . Die städt. Poli¬

zeidirektion schreibt: „Feindliche Flieger werden,
wenn sie in der Richtung auf Stuttgart mit aus¬
reichender Sicherheit gemeldet werden sollten, der
Bevölkerung alsbald durch drei Kanonenschüsse von
folgenden Stellen aus angekündigt : Wasserwerks¬
station auf dem Hasenberg, Wasserwerksstation am
Kanonenweg , Polizeiwache am Herdweg, Elektrizi¬
tätswerk auf dem Mühlgrün , Elektrizitätswerk in
Untertürkheim . Auf dieses Zeichen empfiehlt es sich,
ohne Verzug in den Kellern und unteren Stockwer¬
ken der Gebäude, und zwar hinter den Mauern Schutz
zu suchen, bis die Gefahr vorüber ist.

Sportfest im Feindesland.
(S .C.B .) Tuttlingen . 28. April . Ein hiesiger

Kriegsfreiwilliger schrieb dem „Gränz-Bote" unterm
18. April ds. Js . folgendes : Ein eigenartiges Fest
in Feindesland . Das Rsserve-Jnfanterie -Regiment
Nr . 120 veranstaltete am 12. April ein Sportsfest.
Anwesend waren alle Herren des Regiments und



selbst der Divisionskommandeur. Am Nachmittag um
halb 2 Uhr bei schönstem Sonnenschein nahmen die
einzelnen Spiele ihren Anfang . Wettlauf 700 Me¬
ter , Hindernisrennen , Fußball , Sackhüpfen, Seil¬
ziehen, Vaumklettern und sogar Gesangswettstreit
fanden statt . Die Spiele fanden bei den einzelnen
Bataillonen statt und dann mutzten die Sieger der
einzelnen Spiele im Regiment den ersten Preis er¬
kämpfen. Am schönsten war der Gesangswettstreit
zwischen den Sängern der drei Bataillone . Unser
Bataillon , das erste, errang den ersten Preis mit
den herrlichen Liedern „Wach auf . du schöne Gottes¬
welt" und „Es strahlten hell die Sterne vom Silber¬
mond bewacht" von Wengert . Unsere Sängerschar
(60 Kopf stark) sang sehr schön. Ueber dem ersten Ba¬
taillon schien an diesem Tage ein Glücksstern, denn
auch im Fußballspiel und Seilziehen trugen wir den
ersten Preis davon. Die Preise bestanden ausschließ¬
lich in nützlichen Gegenständen, wie Taschenlampen,
Taschenmessern, Hosenträgern , Tabak und Tabaks¬

pfeifen. Seife , Schokolade und Zigarren , Mundharfen
und Lichter. Ein großer Jubel und überall Freude
und Ausgelassenheit. Dieses Fest trug dazu bei, einen
jeden für kurze Stunden die rauhe Wirklichkeit des
Krieges vergessen zu lassen und sich einmal wieder
froh und lustig zu fühlen . (G.K.G.)

(SCB .) Ellwangen , 29. April . Dem Güter¬
bodenarbeiter Engelbert Vogel in Giengen a. Br.
sollte wegen Steuerrückstands von der Stadlpflege
Eiengen am 20. Februar ein Zahlungsbefehl zuge¬
stellt werden . Statt diesen zu unterschreiben, wie
der Diener der Stadtpflege forderte , zerrih er die
amtliche Urkunde und ließ dem Stadtpfleger den
schwäbischen Gruß entbieten . Am Abend kam er
außerdem in das Amtszimmer des Stadtpflegers
und erging sich in Schimpfereien und Beleidigungen.
Wegeu Vernichtung einer amtlichen Urkunde und
Beleidigung erkannte die Strafkammer aus eine
Gefängnisstrafe von 5 Wochen.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag Cantate, 2. Mai . Vom Turm: 344. Predigt¬

lied : 357, Mein Herz, gib dich zufrieden re. 9' /, Uhr : Vormitt .-
Predigt , Stadtpfarrer Schmid.  1 Uhr : Christenlehre mit der
jüngeren  Abteilung der Söhne.  8 Uhr : Krtegsb t̂stunde,
Stadtpfarrverweser Plank. Donnerstag , 6. Mai . 8 Uhr abends:
Kriegsbetstunde, Stadtpfarrverweser Plank.

Katholische Gottesdienste im Psarrbezirk.
Sonntag , 2. Mai. Frübmesse in Calw fällt aus wegen

Erkrankung des Lazarettgeistlichen von Hirsau . Lazarettgottes¬
dienst in Hirsau um 8 Uhr. Hauptgottesdienst in Calw um
1V Uhr . Lazarettgottesdienst in Liebenzell fällt aus . 1 /̂r Uhr
in Calw : Kriegsandacht. Pfarrmesse täglich um 7 Uhr, Mitt¬
woch um 8 Uhr, Freitag um 7'/, Uhr Lazarettgottesdienst in
Calw . Freitag , abends 7 Uhr Kriegsbetstunde.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag »2. Mai. Vormittags V- 10 Uhr: Predigt, Distrikts-

Vorsteher R . Wobith,  daran anschließend Feier des H. ^., end-
mahls . Nachmittag 2 Uhr : Allgemeine Versammlung nü^ reier
Aussprache üder religiöse Erfahrungen . Mittwoch abend '> 2 Uhr
Ge betstunde. Jedermann ist herzlich eingeladen!_ ' "
Für die Schrift!, verantwortl .: Otto Eeltmann,  Talw.
Drucku. Verlag drr N. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

Wiederholte Warnung!
Noch immer gehen uns Klagen zu, daß in einzelnen Lokalen anstatt des von den Gästen ver¬
langten eoffemfreien „Kaffee Hag " stillschweigend gewöhnlicher Kaffee verabreicht wird . Ein vor
kurzem wiederum gefälltes Oberlandes -Gerichts -Urteil hat dem Inhaber eines Cafss und seiner
Köchin auf Grund des Gesetzes „Gegen den unlauteren Wettbewerb " und des Gesetzes „Zum
Schutze der Warenbezeichnungen " eine Strafe von M . 100.— bezw. M . 10.— . sowie^ die
Zahlung einer Buße von M . 50 .— auferlegt . Kaffee-Handels-Aktieugesellfchaft. Bremen.

- Lalw, Marktplatz.
4WlWtigkeits-Mftellungen

zu Gunsten der Ausmarschierten und der
Hinterbliebenen der gefallenen Krieger,

gibt die Weltfirma

USlar-Truppr , M.s,-, Hi-,--.
auf dem Gebiete der höheren Tanz- und Tnrmseilkunft

lmsgeföhtt voa dm fünf belledtm Geschwistern Stey-
Eröffnungsvorstellung Samstag, denr. Mai, abends8 Ahr,

Weitere Vorstellungen
finden am Sonntag nachmittags 3'/- Ahr und abeods 8 Ahr

und Montag abends 8 Ahr, statt
Preise der Plätze: Sitzpl. 30 Pfg ., Stehpl .20 Pfg ., Kinder die Hälfte.

Mache das geehrte Publikum aufmerksam, daß ich selbst3 Sühne
im Felde habe und seit2. August 19l4 mit 14 Personen ohne Ver¬
dienst stehe. Ich lade die wohllöbl. Stadtbewohner sowie die Bewohner
der umliegenden Ortschaften auf das höflichste zu diesen Wohltätigkeits-
Vorstellungen ein.

M. Stey , „Adler-Truppe ".

Bon in nächster Zeit eintrefsenden Zufuhren empfehle: ^

AWMWen. MhrM-Wm-SMeti;.
RllhrvoWhltit. Metts„Union", Ruhr-

^SI4 »«»U»»V«»«r«4V«4̂ w, U, WS »»««,
Bestellungen hierauf nimmt entgegen(Preislisten werden keine

ausgegeben)
W . Dingler , Brennmaterialienhandlung.

Telefon 69.

Am Montag . d«n 3. Mai , von vormittag»
8 Uhr ab haben wir

ln Lalw»
im Gasthau» z. Löwen, einen sebr großen Transport

ersidWger, starker. langer
Milchkühe.

(Schaffkühe ).

trächtiger Köhe
md trächtiger Kalbinnen.

schäm starke Zag-md Lerastiere,
sowie schönes Jungvieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladen

Will md Mar MkWrt.
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Kahrnis-VarstLlgLrung.
Aus dem Nachlaß der verstorbenen Taroline Eisenmau»,

Schreiners Witwe in der Lederstraße, verkauft Unterzeichneter am
Samstag , den 1. Mai , (Feiertag Philipp und Jakobi), vormittags
von 9 Ahr und nachmittags von 2 Ahr an gegen Barzahlung:

L stlb. Cqlinderuhr, Bücher, Manns - «nd Franen-
Neider» 4 vollständige Betten . Leinwand» Küchen-
geschirr»Schreinwerk, Kasten, Tische»Stühle , 1 Leder-

^ sofa, 1 Altoaterstuhl , 1 Küchekasten, 1 Kleider- und
1 Waschständer» 1 Fahle «nd 1 Krautstande» Spiegel»
Bilder , Uhren, Gasherd, sowie allgemein . Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen. Stadtinventterer Kolb.

8 Viv imt. biss. Mai oerreist. 8
D F . Lück , Dentist , Bad Liebenzell . D

MMMKrtW
in schöner Sortierung, sind fortwährend zu haben. Versand nach aus¬
wärts unter Nachnahme, per Zentner 7,80 Mk.Ltt, Südliche MrlsAst, Calw, T-l,,°»»«s.

Eier zum Einlegen
find heute eingetroffen

und empfiehlt solche zu Tagespreisen
Röhm-Dalcolmo , Telefon 79.

Wer We«Angehörige»i>»Selbe
ei»eNrabe bereite»M. bestelle

für 1 Mk. monatlich, in
unserer Geschäftsstelle

d« EllMk TGilÜt.

Gesucht  werden für sofort

Dkl MM. Kllabk»
für eine Stunde früh morgens
aber nur solche, welche vor 9 Uhr
keine Schule haben. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Für einen 15 Jahre alten

Jungen
suche Stelle . Derselbe versteht mit
1 Pferd umzugehen und landwirt¬
schaftliche Arbeit.

Fr . Schwarz. Neubulach.

z-Zimcr-Wohvllvg
mit Zubehör, sofort oder später
zu vermieten. Kann auch als
möbliert vermietet werden.

C. Frohnmüller , Bäckermftr.

.wsicke sin in
KM«-

Staubfreie»koäenöl
zu haben bet

Gebrüder Pfeiffer , Vorstadt.

Gebrachte Mr!
Kaufe« jeden Posten

Mehl -, Zucker-, Hafer-,
Kaffee-, Thomasmehlsäcke
und alle sonstigen Säcke
zu hohen Preisen gegen Kaffe.
Hug L Berg , Freidurg i. Br .,

Sackgroßhandlung.

Kaffee
in billigen wie beste« Sorten,
roh und jede Woche frisch
gebrannt d » empfiehlt bestens

TU- L. 8erva.
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